
hılflos, wenn ann heißt „Christlicher Glaube bejaht präsentiert, daß auch Katholiken mitbekennen können?
die wiıssenschaftlichen un: gesellschaftlichen Leistungen, Warum wiırd eın reformatorisches (Jetto aufrechterhalten?
durch die konkreter Schaden VO  3 Menschen abgewendet
wird.“ Zugleıich aber aßt sıch durch das Bekenntnis Kiırche und Gesellschaflder Väter dazu anleıten, „technokratischen un totalıi-
taren  A Tendenzen unNnseTrer elit wıderstehen“, erken- Der Grund dürfte 1im Lehrstück „Von der Kırche un: VO

NCN, da{fß die Triebe des Menschen zerstörerisch werden, Gottesdienst“ suchen se1in. Hıer wırd manchen Eınwän-
s1e sıch selbst überlassen bleiben. „Alle Kräfte sınd den Aaus der Welt dıe Kırche als Institution un als

bejahen, die der Verbesserung der gesellschaftlichen Machtinstrument recht gegeben, InNnan sıch auf die Kri-
Lebensverhältnisse arbeiten“, aber INan musse sıch hüten, tik Jesu beruft un: der Predigt den Vorwurtf angemaßter
dafß „anstelle des ersehnten Reiches der Freiheit eın ede macht 24) Denn allen Zeiten stehe dıe
System tiıtanıscher Selbstbehauptung und Unterdrückung Kırche 1in der Versuchung, sıch selbst die Stelle ıhres
entsteht. Die Kreuzıigung Jesu Christi 1St das Zeugnis Herrn setzen Überdeutlich 1St der Satz: „Dıie Kirche
dafür, wohin menschlicher Selbstbehauptungs- un: Le1i- bekennt, da{ß durch Jesu Sendung und seiınen Kreuzestod
stungswille führt Sıe stellt die Sünde des Menschen, deren die Menschheit VO Zwang kultischen Opfterdienstes
Opfter Jesus geworden ist, blofß Dıie Botschaft VO  3 der befreit und eruten ist, einen Gottesdienst selbstloser

Nächstenliebe üben Der öffentliche GottesdienstAuferstehung des Gekreuzigten bezeugt, da{ß Gott
Jesu willen eıiınen Weg AUS dem Verhängnıis menschlicher mMi1ıt Predigt und Herrenmahl wıderspreche aber nıcht dem
Schuld un Selbstverschlossenheit öffnet «“ Das sind Gottesdienst der Nächstenlıebe, sondern vergegenwärtige
csehr summaris:  e Satze Wer fühlt sıch betroffen? den rsprung und das Ziel christlicher Sendung. Er benö-
Wıederum folgen die Negatıonen „Versuche, 1mM tigt dazu bestimmte Strukturen, die dem Evangelıum ent-

Gegenzug die alte Lehre VO  e} der Sünde das eıl in sprechen mussen 25) Antihierarchische one WOI-
menschliche Regıie nehmen Es wırd nıcht recht VO den vermıiıeden. Die Negatıionen: dJe Kırche wırd ihrem
Menschen geredet Auftrag nıcht gerecht“ beziehen sıch aut eine Identifizie-

Iung mıt herrschenden Gesellschaftssystemen und der Ver-
nachlässıgung ihrer Sendung ZUguUuNsSteN VO  = Gesellschafts-Gegen das alsche Verständnis DO  s Jesus reformen. Eın Absatz gilt der Aufgabe, überkommene

Abermals lıest INan „Die reformatorischen Väter bezeu- Strukturen überprüfen, wıiewelt S1e der Einıgung der
SCH Jesus Christus als den Herrn un: bekennen Christen 1mM Wege stehen, aber 1L1an bleibt unverbindlich.
Warum wırd dieses Bekenntnis 1mM Festhalten der ren- „Dıie retormatorischen Väter bekennen leitet auch
Nuns vorgetragen? Dıie Spitze der Negatıonen richtet sıch das Lehrstück AVMom politischen Leben“ eın, das das Ord-

das Mifßsverständnıis, Jesus se1l NUr Vorbild rechter nungsdenken den Vorwurftf 1n Schutz nımmt,
Menschlichkeit. Auch das Lehrstück „Von der Rechtterti- leiste autorıtäiären Staatstormen Vorschub. Hıer ware 1U  a

gung bleibt iın der Einzäunung: ”  e reformatorischen wirklıch ine Absage Luther empfehlenswert DSCWESCH,
Väter bekennen: Dem Menschen wırd eıl un: Rettung aber S1e tehlt Stattdessen das ekante paulinische Lied
allein AUS Gnade Christiı willen zuteıl. Der Glaube VO  - Gott, der „Nıcht eın Gott der Unordnung, sondern des
Jesus Christus schafft Gerechtigkeit.“ Es tolgt die Apolo- Friedens“ 1St. Mündigkeıt, Chancengleichheit un Miıt-
getik das Verständnis des säkularen Menschen VO  3 bestimmung fallen darunter, das Festhalten bestehen-
seiner „Selbstverwirklichung“ iın der Leistungsgesellschaft den Gewaltverhältnissen musse einer weltumtassenden
mıiıt den Negatıonen: „ES wırd nıcht recht VO  w der echt- Friedenstrategie weıchen 28) „Die Aufgabe der
tertigung geredet sıch „der christliche Kıirche 1m politischen Geschehen wırd verfehlt“, WE S$1e
Glaube 1n revolutionärer Aktivität ZUur Schaffung der sıch mi1t polıtıschen ewegungen identifizıert, W CN ıhr
künftigen Menschheit erschöpft“ 221 Wenn Anteıl der Gesellschaft überhaupt geleugnet wırd oder
wahr 1st, daß eıinen Konsensus zwischen Lutheranern S$1e sıch in politischer Abstinenz ergeht. Das 1St alles
und Katholiken über dıie Rechtfertigung ibt (vgl die recht ;  . Und das letzte Lehrstück „Von der Hoft-
Dokumentatıon ds Heft, W as Bischof Dietz“ nung“ autf die Wiederkunft Christi? Es durfte eben nıcht
telbıinger 1n Osnabrück miıt dem Hınvweiıis auf den „anderen fehlen. ehr kann INa  — dazu kaum CNn. Sicher wırd die
Stellenwert“ bei diesen wW1e jenen bestritt aru „ Theologische Erklärung“ umgegossen werden. Päpstliche

oder evangelische OmMmMı1ıssı1ıONenN welche sınd besser?wırd dann nıcht dieses wen1g eingängıge Lehrstück

Dıie Schweizer Erhebung ZUNV Priesterfrage
Nach der Da cchen Priesterumfrage, über die Pastoralsoziologische Institut in St Gallen. Ertaßt WUurr-

den alle 1n einer Schweizer Diözese iınkardıiniertenbereits berichtet wurde (vgl Herder-Korrespondenz,
ds Jgh., 283— 387 un: 419—421), liegen nunmehr Priester, alle Weltpriester eines ausländischen Bıstums, die
auch Teilauswertungen der Befragungen 1ın Oster- 1ın der Schweiz hauptamtlıch ın der (ordentlichen) Seel-
reich (vgl ds Jhe., 502) un 1n der Schweiz VOTr. Die O: arbeiten, aber anders als 1n der deutschen Um-
Schweizer Umfrage wurde VO  - der Schweizer Bischofs- irage 1LUFr jene Ordenspriester, die ebenfalls 1n der Seel-
konferenz IN miıt den General- un: Bischofs- o stehen un: nıcht Mitglied eines Ordens sınd, der der
vikaren un: den 18 Delegierten der Priesterräte auf ıhrer Vereinigung der Höheren Ordensoberen der Schweiz I
Frühjahrssitzung 1m März 1970 auf Antrag der Delegier- gehört. Dıie Ordenspriester werden 1M Herbst 1M Auftrag
ten beschlossen. Mıt der Ausführung beauftragte INa  - das der Vereinigung der Ordensoberen gesondert befragt.
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Die Vollerhebung ın der Schweiz deutschen Priesterumfrage überein. -Es 1äßt sich jedoch
Aufrechterhaltung des Vorrangs des spezifisch prie-Die Erhebung verfolgte eın zweifaches Ziel den sterlichen Dienstes ıne Neigung ZUuU stärkeren mit-Priestern die Möglıichkeit der Meinungsäußerung über alle menschlichen un: soz1alen Engagement herauslesen.

sıie selbst betreffenden Fragen und Schwierigkeiten Auch 1n der rage, ob die Jjetzıge Tätigkeit sıch in eLw2 mıiıt
geben un ihr Selbstverständnis erfahren und dıe ıhren Vorstellungen VO  = eınem priesterlichen Leben deckt,;
eigentlichen Ursachen des 502 „Unbehagens“ un ıhnen ergeben sıch Ühnliche Zahlenwerte w1e bei der deutschen

ermitteln. Dıie letzte Verantwortung für die Ausarbei- Umfrage: 0/9 bejahen s1e „voll“, 54 0/9 „1M großen und
tung des Fragebogens ag, 1n Absprache mit den Auftrag- ganzen“. Daß der Priester viel VO seiner früheren
gebern, beim Pastoralsoziologischen Institut, das 3089 Bedeutung ın der Gesellschaft verloren habe, dem st1m-
(100 0/0) Fragebogen aussandte. Die Rücklaufquote betrug inen LLUL: 0/9 voll un 0/9 bedingt In die Anschau-
854,8 0/9 A 619) Davon auswertbar 548 rage- ung übersetzt; bevorzugen die Befragten für ıhre Tätıg-
bogen (82,5 0/0) Diese Beteiligungsquote lag über der der keit das Bild des Hırten (70 0/0) VOTL dem des Propheten
Priesterbefragung 1n der BRD (1971) mMiIt 05 0/9 un: ın (19%/9) das des Motors (42 0/0) VOr dem des Magneten
ÖOsterreıich MmMIt 74,3 0/9 18 °%0) un: das des Bauführers (39 0/0) gegenüber dem
Diese ersten Ergebnisse mussen reıiliıch noch durch detail- Bild des Architekten 18°%0) Da siıch der Priesterberut
lıerte Querauswertungen erganzt werden, ehe 11an MIiIt eıner weltlichen Tätigkeit > wiıird NUur VO
einer umtassenden un: diferenzierten Beurteilung kom- 17 9/ verneınt, 47 9/9 bejahen diese Frage, 34 0/9 halten
inen an Die Grenzen lıegen einmal 1n der gezielten ıne solche Tätıigkeıt nıcht für notwendiıg. Die Frage, ob
Fragestellung theologisches Selbstverständnıis un auf Grund ıhres Amtes notwendıg sel, sıch auch
Untersuchung des priesterlichen „Unbehagens“ sodann die eigene Überzeugung hinter den Standpunkt der
1n der schrıiftlichen Beiragung als solcher. Diese kann oftiziellen Kirche stellen, wırd differenziert beant-
natürlich „1M Gegensatz eLIwa2 persönlichen Tieten- Ortet 48 0/9 16 0/9 meınen, der Priester könne sıch
interviews“ nıcht die individuellen Umstände präzıse VO  3 diesem Standpunkt distanzıeren, WwWEen 1es ın der
ermuitteln. Im Hınblick aut diıe damals bevorstehende orge den Menschen geschehe. Wenn nıcht, sollte
Bischofssynode (vgl ds Heft, 529) hatte INa  e Teil- sıch für die oftiziell kirchliche Auffassung einsetzen, auch
ergebnisse der Linearauswertung bereits Anfang Septem- wenn nıcht Danz mi1t iıhr einverstanden iSt:
ber veröftentlicht. ıne difterenzierte Analyse erstellte
inan 1Ur 1n der rage nach dem „Unbehagen 1m Klerus“, Wenıg profilierte Tätigkeitseinschätzungnach dessen Gründen, nach der Einstellung ZU „Priester-
Werden“ un: der Meınung TT „Glaubensverwirklichung Dıie Antworten autf die Fragen nach Tätigkeitsein-1im Beruf“ Dıiese Grenzen legen VOorerst ıne große Zu-
rückhaltung 1n der Beurteilung auf. Eın Vergleich miıt schätzung, Arbeitsbeanspruchung un Arbeitsmethoden

können 1er ebenftfalls NUur ıfterenziert nach Alter, rba-
den biısher veröftfentlichten Ergebnissen der deutschen nisierungsgrad un: Motivatıon wiedergegeben werden.
Priesterumfrage, die schon verschiedene Querauszählun- Der überwiegende Teil der Priester 57 %/0) arbeitet 1n
SCNMH bot, 1St LUr begrenzt möglıch. „nıchtstädtischen Verhältnissen“, während 0/9 1in „städ-
Im tolgenden sollen un aktuellen Gesichtspunkten VOL tischen Verhältnissen“ tätıg sind. Dıie früheren Angabenallem folgende Fragenkreise der linearen Teilauswertung bestätigend, schreiben 37 0/9 der Befragten der Sakramen-
herausgegriften werden: Dıie Amtsauffassung der rıe- tenspendung un der Liturgie den höchsten Bedeutungs-
StEeT; die Fragen nach Tätigkeitseinschätzung, Arbeits- grad (einer fünfstufigen Skala) 26 0/9 meınen das gleichebeanspruchung un: Arbeitsmethoden: die Zölibats- VO der Predigt un: der Predigtvorbereitung, 79 0/9 VO  a
verpflichtung; das Verhältnis ZUuUr kirchlichen Autorität; den „geıistlıchen UÜbungen“, Z 0/9 VO  3 den Hausbesuchen,

ein1ge Fragen nach Ausbildung un Spiriıtualität SOWI1e 25 0/9 VO  - der Schulkatechese und J4 0/n VO  3 der Kranken-
dıe Analyse des „Unbehagens 1m Klerus“. seelsorge. Dagegen nımmMt die Ehe- un: Familienpastoral

(21 0/9 für Stutfe bzw 0/9 für Stute ine relatıv
Eın vorwiegend tradıtionelles Amitsverständnis geringe Bedeutung ein Auf der gleichen Bedeutungsebene

lıegen die JTugendseelsorge (199% für Stute bzw. 4), das
Erwartungsgemäfß werden „Gottesdıienst, Verkündigung Studium un die Kulturpflege (25 0/9 ür Stufe 3, 274 0/9 für
und Sakramentenspendung“ SOW1e der Mittlerdienst Z7W1- Stuftfe un: dıe individuelle Sprechzimmerseelsorge
schen Mensch un Gott MmMi1t überwiegender Mehrheit (20 0/9 für Stute 3
den „Hauptaufgaben des Priesters“ gerechnet: 51 0/9 bzw Subjektiver Bedeutungsgrad un! eftektive Arbeitsbean-
54 0/9 sınd „voll und ganz“ einverstanden un!: 25 0/9 bzw spruchung entsprechen sıch, wenn überhaupt, NUur

0/9 ‚1m großen un: ganzen”. Allerdings hat INan nıcht nähernd. Die weıtaus stärkste Beanspruchung bringt die
WI1e be] der bundesdeutschen Umfrage die Glaubensver- Schulkatechese un: deren Vorbereitung mMi1t sıch: 25 0/9
kündıgung un den lıturgisch-sakramentalen Dienst geben Stutfe 5 209/0 Stute Demgegenüber bean-

Etwas schlechter schneidet die „Dorge die spruchen Sakramentenspendung un: Liıturgie 269/9 der
konkreten Nöte“ der Menschen ab mmerhin gehört s1e Befragten NUur mittelmäfßig (Stufe 3) bıs stark (18%/0 für
für 44 0/9 der Beiragten „1M großen un ganzen“ den Stute un! 5 Oftensichtlich urz kommt
priesterlichen Hauptaufgaben. Doch 189/0 NUur siınd „voll hohem subjektivem Bedeutungsgrad dıe Spiritualität.
un ganz dieser Meınung, un: tast ebenso viele 17 %0) Für 76 0/9 nımmt s1e den Beanspruchungsgrad ein, für
siınd „eher iıcht“ damıt einverstanden. Für „Zute ZW1- 21 0/9 Stute der Skala Predigt un: Predigtvorbereitung
schenmenschliche Beziehungen sorgen“” gyehört ımmer- liegen ın der oberen Hälfte der Skala Stufe (25 0/9),
hin für 47 0/9 Z hauptsächlichen Sendung des Priesters. Stufe (21 0/0); Stufe 17%6) Dıie Ehe- un: Famıilien-
36 0/9 vertreten jedoch die ENTISCHCNSESETZLE Auffassung. pastoral dagegen nımmt die unferen ange ein: Stufe
Dıieses Ergebnis stımmt mi1t den Durchschnittszahlen der (19%/0), Stute (20 0/0); Stute _(160/0). Die Jugendseel-
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sorge hat einen mittleren Beanspruchungsgrad (Stufe zwe1 Weihe verbeirétetef Männer Priestern ohne Zölibats-
bıs vier). verpflichtung Aaus 66 0/9 dafür, 149/ dagegen. Da S1Ee für
In gew1sser Weıse werden diese Daten durch die Angaben Schweizer Verhältnisse notwendig bzw wünschenswert
darüber bestätigt, die orößten Schwierigkeitsbereiche se1en, meınten 13 0/9 bzw 0/9 37 0/9 (nıcht NOL-

liegen, näamlıch bei der Schulkatechese (169%0), der Jugend- wendig) un: 11%0 (unvertretbar). Dıie deutschen urch-
seelsorge C6 9/0), den „geistlichen Übungen“ 109%/0) un: schnittszahlen lauten: 28,4 0/9 notwendig, 50,6 %0 erw2-
der Predigt 109/0) Dıiıe geringsten Schwierigkeiten bere1- W  9 109/0 nıcht notwendig, 5,8 0/9 unvertretbar.
ten die „Seelsorgeberatung“ 9/9);, die Sakramentenspen- Dagegen sollen nach 47 0/9 der Befragten Priester, die mıiıt
dung, die Kranken- un Altenseelsorge &7 0/0) un die kirchlicher Erlaubnis ıne Fhe eingehen, 1U einen „kırch-
Ehearbeit (3 0/9) liıchen Dienst“ ohne priesterliche Funktion ausüben dür-
Aufschlußreich sind tehlender Altersstruktur die fen, während sıch 37 0/9 auch für die Übernahme priester-
Angaben über die Arbeitsmethoden. In ıhrer Arbeitsweıise lıcher Funktionen aussprechen (deutsche Vergleichszahlen:
lassen sıch 79 0/9 durch das „Bewährte“ bestimmen, 20/ 29 0/9 für dıe Zulassung ZU priesterlichen Dıienst)
durch das „Gemäßigte“, 11%0 durch das „Gewohnte“ Dıie Motivanalyse erg1ıbt eın Vorherrschen der pastoralen
un 20 9/9 durch das „Experiment“, 4 0/9 durch das und der eschatologischen Motivıerung: größere zeıitliche
„Risiko“ und 8 0/9 durch „Improvısation”. Diese Angaben Verfügbarkeıt für den priesterlichen Dienst bejahen 672 0/9
decken sıch 1m großen und SaNzZCNMN MI1t dem Ergebnis, daß voll und Panz, 24 0/9 1mM gyroßen un: ganzen (Deutschland:
40 0/9 der Befragten „ständıg nach gyeeigneten Seel- 84,3 9/0); tür 69 0/9 19 9/0 steht das stärkere Engage-
sorgemethoden“ suchen, 75 0/9 die bei Mitbrüdern bewähr- ment 1m Lhenst Menschen 1mM Vordergrund. Eın escha-
ten Methoden übernehmen und P 0/6 die altbewährten tologisches Glaubenszeichen sehen 1mM Zölibat 59 0/9
Weısen noch heute tür richtig halten. „Anwendbare 18 9/0 (Deutschland: IS 9/0) Weitgehend abgelehnt wırd

die Meınung, der Zölibart beeinträchtige das persönlicheModelle un Anleitungen für die Seelsorge“ vermıssen
jedoch 51 0/9 35 0/9 der Befragten. Ist das Vorherr- Lebensglück des Priesters (68 %0 19 9/0) un ZUTF

schen des Bewährten, Gewohnten un: Gemäßigten (ins- Persönlichkeitsentfaltung gehöre die Partnerschaft mi1t der
SESAMT 62 0/0) daraut zurückzuführen? der darauf, da{ß rau (57 %0 30 %/0). Dıese Daten decken sıch 1n etw2

neue Seelsorgemethoden bei einer Minderheit der Gläubi- mMi1ıt dem Gesamtergebnıis der deutschen Umfrage, wonach
SCNh auf Widerstand stoßen? Immerhin meınen dies 41 0/9 „dıe negatıven Schlagworte dıe Ehelosigkeıit des
der befragten Priester. Priesters insgesamt eindeut1ig abgelehnt werden“. 29 0/9
iıne große Rolle be1 der Berufsausübung spielen für dıe der befragten Schweizer Priester halten der An-
überwiegende Mehrkheıit (70 0/0) die „Übereinstimmung sıcht fest, der Zölıbar gehöre ZU Wesen des Priestertums.
M1t der priesterlichen Sendung“, das Entwickeln VO  a Auch 1er werden sıch ıfferenzierte Aussagen erst nach

Vorliegen der Gesamtauswertung machen lassen.„Eigeninitiative (54 0/9), die Verwirklichung der eigenen
Fähigkeiten (44 0/9) un dıe persönliche Bereicherung un:
Befriedigung (30 0/9) Problemloses Verhältnis ZUT Autorıtate
ıne relatıv kleine bzw Sar keine Rolle spielen dagegen

Im Verhältnis ZUY kıirchlichen Autorıtät treten 1mM urch-die reine Pflichterfüllung (30 0/9 bzw 0/  0); die Arbeits-
routine (31°%/% bzw. 28 9/0) un eın Spezialwıssen (29 0/9 schnıitt dıe tradıtionellen Einstellungen stärker hervor, als
bzw 27 0/0) die Aussagen über dıe Reformbedürftigkeit der Kırche

lassen. Allerdings erlauben die pauschalen
765ölibat und verheiratete Prıester Fragestellungen keine diferenzierten Antworten. 0/9

23 0/9 meınen, dafß „ein Katholik alles hın-
Die aktuelle rage nach dem 7 ölibat wurde jeweıls nach nehmen mufß, W as die Kırche gylauben vorlegt“. Für
Welt- un Ordenspriestern gestellt. Dabei ergab ebenso viele Priester (70 0/9 73 0/0) wird „der
sıch ıne Akzentverschiebung in der rage nach seiner Kıiırche zuviel Kritik geübt. „Viele Ideen der neueTeEeN

Unerläßlichkeit: während be1 Weltpriestern ıh: NUur 29 0/9 Theologie gefährden dıe Menschen 1M Glauben“ (61 0/9
tür unerläfßlıch halten, sınd be] den Ordenspriestern 0/9) Zustimmung und Ablehnung halten sıch 1ın
68 0/9 Dagegen 1st tür Weltpriester nach 44 0/9 der Be- eLtw22 die aage be1 folgenden Ergebnissen: Dıie Kiırche
fragten für Ordenspriester nach 129 NUr „WUun- se1 selbstbezogen und kümmere sıch wen1g
schenswert“. Da für Welt- bzw Ordenspriester Gerechtigkeıt, Frieden und Mitmenschlichkeit: 0/9 be-
bedeutungslos sel, meınen 11ULr 5 9/9 bzw 190 Dıie Ant- jahen dıes, 4723 0/9 verneınen Die Kirche ore wen1g
worten /AUGE rage der Aufhebung der Zölibatsverpflich- auf die Laıien: 473 0/9 meınen Ja, 46 9/9 neıin. Dıie

Bibelexegese sel stark glaubensgefährdend: 0/9 meıinentung lassen sıch mMi1t denen der bundesdeutschen Priester-
umfrage MUuTr bedingt vergleichen, da siıch sowohl die Fra- Ja, 45 0/9 finden S1e nıcht glaubensgefährdend. Dıiıe heutiıgen
SCH W1e die vorgegebenen Antwortschemata nıcht bzw kirchlichen Strukturen hemmen dıe Entfaltung arısma-
nıcht völlig decken Für ine grundsätzliche Aufhebung tischer Impulse: 47 0/9 Ja, 40 0/9 ne1in. Auch die Priester-
sprechen sıch 1ın der Schweiz 31 0/9 0/9 AUS umfrage 1in der Bundesrepublik ergab „1M Gesamtergeb-
(Deutschland: 27,7 %0 dafür, 16,4 %/0 nıcht notwendig, N1S ıne überdurchschnittlich posıtıve Identifikation mIiıt
279 0/9 nıcht vertretbar). Daß die Zölibatsverpflichtung der Kiırche“ (64,2 0/9)
„für alle Priester bestehenbleiben soll“, wiırd VO  _ 43 0/0 Gegenüber diesen Aussagen überrascht, da{fß 53 0/9 die
abgelehnt un VO gleichen Prozensatz befürwortet. Der nachkonziliaren Neuerungen in der Kıiırche als notwendig
gröfßte Teıl der Schweizer Priester (76 0/0) empfindet das und 71 0/9 1/ 0/9 sıe als ungenügend betrachten. Es

überrascht, da{fß 75 0/9 19 9/0 der Befragtenehelose Leben nıcht oder LUr in geringem Ma{fe als ASt.
Nur für 18 9/0 1St eıne 7z1emlıch schwere un: für 4 0/9 „tiefgreitende Neuerungen in Verhalten, Sprache und
ıne sehr schwere Last Denken der Kiırche“ tür „unumgänglıch“ halten, Ww1e-

der, besonders be1 den Jungen Menschen, glaubwürdigDıie überwiegende Mehrheıt spricht sich dagegen für dıe
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werden. Und überrascht, daß NUuUr 69/9 meınen, der 70 0/9 ein mittleres (Stufe Kaum berührt davon wer-
Priester musse dıe „offizielle kirchliche Meınung ımmer den 17 9/0 (Stufe Nur 5 0/0 bzw 30/9 geben eın großes
als einZ1g richtigen Weg” hinstellen, und da{fß L11LUTr 129 bzw sehr großes Unbehagen Das entspricht nıcht
der Auffassung sınd, solle auch die Gläubigen VO  3 die- Zanz den deutschen AÄntworten, wonach 30 0/9 miıt iıhrer

gegenwärtigen Tätigkeit „sehr zufrieden“, 48,29/0 „  —-SCr Meınung überzeugen. 77970 dagegen betonen die
eigene christliche Verantwortung der Gläubigen, auf die trieden“ un: HT 4, 0/9 „Nıcht besonders zufrieden“ und
S1e diese auftmerksam machen ollen, auch WEeNnNn S1e selbst 12 0/9 „Bar nıcht zufrieden“ sind.
zugleıch die Meınung der otfıziellen Kırche verireten Unter den Hauptgründen tür: das Unbehagen rangıert
sollen erstier Stelle die „Arbeitsüberlastung“ (9 0/9);, gefolgt
Die Beziehungen den unmittelbaren hıirchlichen Vor- VO  ; „mangelnder Mitbrüderlichkeit“ 0/0), „überlebten
geseizten siınd tür die überwiegende Mehrheit der Schwei- Denkstrukturen ın der Kirche“ 0/0) und dem „Säkula-
TIET: Priester problemlos: für 309/9 sınd S1e freundschaftlich, risiıerungsproze(ßs“ (79/0) Die geringste Rolle spielen
tür 31 0/9 vertrauensvoll und für ebentalls 31 0/9 korrekt. „Unsıicherheıit 1im Amtsverhältnis“, 1im Glaubensverständ-
Sıe finden auch bei ıhren Vorgesetzten (68 0/9 17/%/0) N1S, Aktıyiısmus 1mM Beruf,; Zugehörigkeit ZU klerikalen
und ın der Gemeıinde (65 0/9 14 %/0) genügend An- Stand, paternalıstische AutoritätspraxI1s (Je 39/0) In der
erkennung. Den Informationsgrad der Bistumsleitung Mıtte lıegen ungenügende Ausbildung, die Zölıibatsver-
über ıhre Priester beleuchten dıe Antworten auf die Fra- pflichtung und ungenügende seelsorgerliche Zusammen-
gCN, ob S1e über die AT WwW1e diese denken, iıntormiert arbeit (Je 6%/0) Aufschlußreich für diese rage sınd auch
sel]en. z 0/9 halten S1e für gut:. 38 0/9 für „mäfßıig“ 1N- die angegebenen häufigsten Gründe für das Ausscheiden
ftormiert. Ernüchternd 1St jedoch der Informationsstand Aaus dem Priesteramt. Hıer überrascht eın wenı1g nach
der Bistumsleitung über die persönliıchen Probleme der den posıtıven Aussagen über den Z.ölibat dafß der

Wunsch A Ehe den höchsten Prozentsatz (25 0/0) erhält.Priester: Zut 15 9/), mäfßıg 35 9%/0,; schlecht 259/0 Von
den kritischen Außerungen über die Bistumsleitung über- Mıt Abstand folgen dann als Gründe „Rollenunsicher-
wıegen die Aussagen: „ohne klares Konzept” (15%/0), heit“ (11°%0)); „Motivationsverlust“ (10%%); schlechte Er-
„wenıg mMi1t den seelsorglıchen Problemen“ fahrung mi1it Vorgesetzten 0/0);, der Wunsch nach Zrö-
(12°%/0), „ungeschickt 1m persönlichen Umgang mMi1t den KRerer Persönlichkeitsentfaltung un: Erfolglosigkeit e
Priestern“ ( 0/0), „weder Hıltfe noch Belastung“ (11 0/0) 7 9/0)
Für 159/0 der Befragten 1St jedoch der Bistumsleitung Dıie Aufschlüsselung nach dem Alter zeıgt, daß die Zahl
„überhaupt keine Kritıik angebracht“. Aufschlußreich siınd derjen1ıgen, dıe keinerlei Unbehagen empfinden, mi1t
auch die Antworten auf die rage »”  1€ kirchliche Autorı1- nehmendem Alter steigt: VO  e 0/9 der 26—30jährigen bis
tat Jegıtimiert sıch wen1g, argumentiert wen1g über- 63 0/9 der über 70jährigen. Die Altersgruppe 25
zeugend, stellt sıch wen1g der Kritik und verlangt e1Nn- Jahren zeıgt wıeder 1n stärkerem Ausmaß keinerle1 Un-
tach Gehorsam“: 16 9/0 machten SOft - 0/9 „hın un: behagen (31 °/0) Eın geringes bıs mittleres Unbehagen
wıeder“ un 269/0 „selten“ diese Erfahrung. 14 9/0 leh- (Stufenwerte und herrscht 1ın der Altersgruppe ZW1-
He  — diese Aussage ganz ab schen und 45 Jahren VOTrT, wobe1i der Intensitätsgrad
Charakteristisch sind dıe Aussagen über dıe Sbpirıtunalıtät der 25jährigen mMiıt 31 0/9 weıt herausragt. Hıer
der Priester. Als esonders hilfreich für eın lebendiges flacht die Intensitätskurve MmM1t zunehmendem Alter 1b
geistliches Leben werden dıe Feıier der Liturgie (22 0/0), Erwartungsgemäfß zeichnen sıch auch deutliche Unter-

schiede zwiıschen Stadt un: Land aAb Es gibt 1n ıcht-das Gebet (17%%0)); der Dıiıenst Mitmenschen
(15 %0 das Breviergebet und die Meditation (Jje 109/0) städtischen Verhältnissen mehr Priester (30 0/0), die freı
angegeben. Schwierigkeiten 1mM Beruf werden besten siınd VO  ; jeglıchem Unbehagen, als 1n städtischen (2Z 0/0)
durch den Glauben und durch das Gebet (39 0/0) und durch Hıngegen gibt auf den mıiıttleren Skalenbreiten ZW1-
das mitbrüderliche Gespräch (15 9/0) bewältigt. Am stärk- schen Stadt un: Land 1Ur geringe Unterschiede. Das Ver-
sten tragen den Priester 1n seınem priesterlichen Dienst hältniıs VO rad der Belastung durch den 7 ölibat un:
die „Aufgabe, andere Gott führen“ (189/0); dıe dem Intensitätsgrad des Unbehagens zeigt ıne direkte
persönliche Beziehung Gott (16%/0), der Berufungs- Abhängigkeıt des zweıten VO ersten. Diejenigen, welche
gedanke (14°/0), die Aufgabe, den Menschen Lebenshilte der 7 ölibat nıcht belastet, spuren 44 0/9 überhaupt

bieten 14 °/0) und dıe TIreue seiner Entscheidung kein, 18 9/0 eın ganz geringes (Stute und 15%% ein
(139%0) Die Schwächen der theologisch-kirchlichen Ayus- geringes (Stufe Unbehagen. Nur 19/0 der „sehr schwer“
bildung spiegeln sıch 1n den Antworten auf die Fragen, Zölibat Tragenden empfinden eın Unbehagen. Stufe
ob s1e ausreichend sel. Zum Verständnis der HEUCKEN theo- un sınd be1 diesen Priestern miıt Je 23 0/9 un!: Stute
logischen Ideen halten 39 0/9 54 0/9 ihre Ausbildung mıiıt 52 0/9 vertretien. Eın mittlerer Unbehagensgrad 1st
für ausreichend. 37 0/9 529/9 halten die theologische be1 denen festzustellen, dıe leicht bzw schwer VO 7 öli-
Ausbildung auch ZUrLr Lösung relıgıöser un: ethischer e1it- bat belastet werden.
probleme für geeignet. Als ausreichender „Rückhalt“ für Der ezug zwischen dem Alter un den Gründen für das
das persönlıche geistlıche Leben wiıird S$1e VO  _ 59 0/9 Unbehagen älßt ebenfalls ıne klare Abhängigkeit VO  3

31 0/9 angesehen. Banz spezifischen Faktoren erkennen. Für Z 0/9 der
30jährıgen, 18 9/0 der 3()- bıs 40jährigen un 129 der

Wze stark ıSE das „Unbehagen“®? 4()- bıs 50jährıgen bilden unangepaßte Pastoralstrukturen
den häufigsten Grund tür ıhr Unbehagen. An Zzweıter

Nur eın Punkt 1n der Umfrage wurde nach difterenzıer- Stelle kommen 1n gleicher Alterstolge überlebte
Denkstrukturen 1ın der Kirche 25 0/9, 30 %/0, 17 9/o; dannten Gesichtspunkten analysıert, die rage nämlıich:

„Empfinden Sıe iın ihrer priesterlıchen Tätigkeit Un- folgen die Arbeitsüberlastung (25 0/9, 2%3 Ö/0, 23 0/0); die
behagen?“ 28 0/9 spuren überhaupt eın Unbehagen, 0/9 Zölibatsverpflichtung (15 %; 34 9/0, 14 9/0) un ungenuü-
1Ur eın geringes (Stufe einer fünfstufigen Skala) und gende Zusammenarbeit 1n der Seelsorge (17 9/0; 14 9/0,
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0/0) ine große Rolle spielt die mangelnde Mitbrüder- sınd für JE 8 0/9 ein möglıches Motiıv für Berufs-
ichkeit wechsel
Die gleichen Faktoren Lreten hervor, WEenn INa  — die Umfassende Urteile lassen sıch AUS den vorliegenden Teıl-
Gründe ZUuUr Intensität des Unbehagens Bezug ergebnissen nıcht ableiten Dennoch sind SCWI1S55C Aussage-
Als Grund tür das stärkste Unbehagen geben ab- rıchtungen erkennbar, dıe aANZEN C111 n bewegtes
steigender Folge 38 0/9 der Befragten dıe 7Z5ölibats- Bıld abgeben Das Amtsverständnis der Schweizer TYIe-
verpflichtung, 3/ 0/9 überlebte kırchliche Denkstrukturen, Ster betont die spezifisch priesterlichen Funktionen MI1
24 0/9 mangelnde Miıtbrüderlichkeıt, 0/9 unangepafßte W: Tendenz stärkeren soz1alen
Pastoralstrukturen und 18 9/ Zugehörigkeıit ZUuU „klerıi- ngagement Dıie Werte der Mıitmenschlichkeit werden
kalen  C Stand“ gegenüber früher Ng MM dem Priesteramt verknüpft
Dıie Analyse der Beziehung 7zwıschen den Gründen für gyesehen In der Seelsorgetätigkeıit Z, INa sıch VOTLI-

das Unbehagen und der Ansıcht darüber, zwuelchem sicht1g, nıcht schr experimentierfreudig Am grundsätz-
Beruf der Priester Seinen Glauben ehrlicher verwirklichen lıchen Wert des Zölibats wırd nıcht gezweıtelt Seine
hann 1ST insotfern NL als S1e zugleich CIN1SCNHN Aut- pastorale Motiıvatıon steht Vordergrund In der rage
schluß zibt über dıe Gründe des Ausscheidens AUusSs dem der Freistellung halten sıch Zustimmung und Ablehnung
Priesteramt Hıer sıch deutlich da{fß 139 (gegen die aage Dıie Weihe verheirateter Männer Priestern
4 0/0) derjenıgen, die der Zölibatsverpflichtung wırd VO Mehrheit befürwortet Als neuralgische
Grund für ıhr Unbehagen sehen zugleıch MEINECN, Punkte priesterlichen Leben erscheinen dagegen INall-

anderen Beruf iıhren Glauben ehrlicher verwirk- gelnde Zusammenarbeit der Seelsorge, mangelnde Mıt-
brüderlichkeitlichen können Eın ahnliches Verhältnis oilt für das dıe Arbeitsüberlastung und überholte

Motıv der überlebten Denkstrukturen der Kiıirche 0/9 enk- un: Pastoralstrukturen der Kirche Im anzen
(gegen 6 9/0) glauben 1Ne eAhrlichere Glaubensverwirk- dieses Bıld begrenzter Vergleichsbasıs und M1

Uuns anderen Beruf. Auch mangelnde Miıt- Abweichungen ähnliche Konturen WIC

Deutschlandbrüderlichkeit und Zugehörigkeıt Z klerikalen Stand

anderbericht

’ur Stellung der Fray der DDR
Dıie gegenwartıge Erörterung der Reform des staatlichen VO größten Teıl der Bevölkerung keineswegs abgelehnt
Ehescheidungsrechts, die Auseinandersetzung den y 218 wırd In dem ZENANNTEN Verfassungsartikel heißt
des StGB Fragen der Familıenpolitik der BRD (l Ehe,; Famlılie und Mutterschaft stehen dem
siınd aktueller Anlaß für den nachfolgenden Versuch besonderen Schutz des Staates Jeder Bürger der Deutschen
kurzgefaßten, möglıchst objektiven Darstellung VO  - Demokratischen Republık hat das echt auf Achtung,
Frauen- un Familienproblemen der DDR Schutz und Förderung SC Ehe und Famiılie
Die angeführten Zahlenangaben tutzen sıch vornehmlıich (2) Dieses echt wırd durch dıe Gleichberechtigung VO  —

auf die Auswertung offiziöser Materialıen, des Statl- Mann und Frau Ehe und Famiuılıie, durch die gesellschaft-
stischen Jahrbuchs, der Informationsbroschüre „Die amı- ıche und staatlıche Unterstützung der Bürger bei der
lıe der Texte VO  3 Gesetzen, Parteibeschlüssen Festigung und Entwicklung ıhrer Ehe und Famiıilie gewähr-
un: Verordnungen Angaben AUS Reteraten VO  $ eistet Kinderreichen Famılien alleinstehenden Müttern
Parteiführern An der weitgehenden Rıchtigkeit der und Vätern gilt dıe Fürsorge und Unterstüutzung des

soz1ialıstischen Staates durch besondere MaßnahmenZahlenangaben raucht nıcht gezweiıftelt werden
Wenn INa Frauen- un Familienproblemen der (3) Multter und ınd genießen den esonderen Schutz des
DDR Stellung nehmen 111 mu{ INan VO  . den Bedin- soz1alıstischen Staates Schwangerschaftsurlaub spezielle
SuUunNngscCH der dort gegebenen soz1alıstischen Staats- und medizinısche Betreuung, materielle und finanzielle Unter-
Gesellschaftsordnung ausgehen un sıch CIn weitgehend S  NS be1i Geburten und Kindergeld werden gewährt
anderes Lebensmilieu hineinversetzen Gerade Bereich
FAau und Famılıie 1ST die gesellschaftliche Auseinanderent- Forcıerte Berufstätigkeit der YAU
wıcklung, der Kontrast zwischen BRD un: DDR schon
recht bedeutend Se1it 1945 haben sıch dıe Kommunıiısten Das hervorstechendste Merkmal be1 der gesellschaftlichen

Miıtteldeutschlan zielstrebig und konsequent bemüuht Rolle der TPAau der DDR 151 der außergewöhnlıch hohe
die Gleichberechtigung der aı allseitig durchzusetzen, rad ihrer Berufstätigkeit (Weltspitze) ber xl 5 0/9 der

dadurch auch der Famiuılıe, der kleinsten Zelle der Frauen arbeitsfähigen Alter siınd berufstätig (ın 100
menschlichen Gesellschaft HS tiefgreitfende gesellschaft- Famıilien mMi1t ınd sind 0 Ehefrauen 100 amı1-
lıche Umwälzung einzuleiten lıen MIt dreı und mehr Kindern iımmerhiın noch 70 beruts-
Mıt dem 0Ö Dezember 1965 verabschiedeten Famıilien- atı der BRD ı1ST geradezu umgekehrt: WEl Drittel
gesetzbuch dessen Grundsätze auch Artikel 28 der der verheirateten Frauen sınd Nur-Hausfrau). Der Anteiıl
uen DDR Verfassung VOIIN Aprıl 19658 KEıngang BC- der Frauen der berufstätigen Bevölkerung betrug 1970
funden haben, wurde C1M umtassendes Gesetzeswerk DE 49 0/9 ıne gesetzlıche Verpflichtung RT Arbeit besteht
schaffen, das sıch bıs großen un: ganzen aber nıcht Der hohe rad weiblicher Berufstätigkeit 1ST
den der DDR gegebenen Bedingungen bewährt hat und heutzutage keineswegs vorwiegend AUS wirtschaft-
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